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und den Teutschen Pestilenz und jähen Tod zuschießest; uf daß viel Pfründen
und geistlicher Lehen ledig werden, damit sich Pension begeben, Geld gegen Rom
zufalle, und auch mir allhin etwas werde. Denn es seind jetzo lange Zeit her
nit genug Pfaffen im Teutschen Land gestorben. Hörest du was ich dir sage?

S. Fleißiglich.
C. Wer erst schieß zu den Bischöffen daß die Pallia gekauft werden;

und triff die Pröbst' und reichen Prelaten, uff daß die neuen Creaturen des
Pabstes zu leben haben; denn man muß die ihrem Stand nach bedenken,
daß sie nichts mangeln

S. Soll ich denn Pestilenz machen, so ist von Nöten daß ich ein Ge—
wölk einführe, Nebel über die Erden sprenge, den Luft betrübe. Derhalben
ich förchte das Ungewitter werd dir mißfallen.

C. Am fürnehmlichsten will ich das Pestilenz sei, damit Pfründen ledig
werden. Des Lufts halben, den betrübe so wenig du immer magst. Kannst
du es aber nit umbgehen, so thue das besser und nützlich ist.

Ph. O du verfluchter Bösewicht. Jetzo erst hör ich was ihm wohl
und was ihm übel thut. Ginge es ihm mit dem Ablaß nach seinem Willen,
so möchte er allerlei Lufft, Kelt, und Ungewitter leiden. Höre mich du un—
glückhaftiger Mann: ein Hirt soll sein Schaaf weiden, nit ermorden.

C. Was sagst du Kirchendiep? was sagst du boshafftiger Fuhrmann?
Den ich mit Vermaledeiung zertreten soll bald jetzo. Wolltest du mir meine
Sachen verhindern? Ist unrecht daß ein Hirt seine Schaaf schiert?
Ph. Daß er sie schiert ist nit unrecht. Denn es thun es auch die

guten Hirten; aber dieselbigen schinden und ertödten sie nit. Das magst du
deinem Pabst Leo sagen, und auch, wo er nit fortan mäßigere Legaten ins
Teutsch Land schickte, werde er etwa sehn ein Zusammenschwörung der Schaaf,
wider einen ungerechten, ungütigen, und blutdörstigen Hirten, und sie vielleicht
eine billige und ihnen gebührliche That thun. Fürwahr singen und sagen
sie schon jetzo von deiner Weis; und lasse mich bedunken, sie werden dich
lenger nit dulden, ob du schon Wägen voll Verbannung über das Gebürg
gegen sie würdest führen lassen. —

S. Laß von dem Unflat. Es ist Zeit daß wir den Wagen abwärts
biegen und den Abendsternen Statt geben. Laß ihn liegen, triegen, stehlen,
rauben und plöndern uf sein Abentewer.

Ph. Der Teuffel führe ihn hin! — Also treibe ich die Pferde zu
Thal und führe uns gegen Niedergang. Ich hab's gewagt.

3. Aus dem Gespräche „Die Räuber“.
Mebersetzt von D. Strauß)

(Es unterreden sich Hutten, Franz von Sickingen und ein Kaufmann.)

Franz. Alle Orte und Gegenden, Meere und Länder und alle Winkel
der Welt durchstöbert ihr, um etwas zu finden, das ihr uns zuführen und
dafür unser Geld uns abführen könnt, gleich als hättet ihr euch verschworen,
kein Gold noch Silber in Deutschland übrig zu lassen.

Kaufmann. Und doch kannst Du nicht läugnen, es ist schön, daß
diese fremde Dinge hier zu haben sind.

Franze Im Gegentheil, wider die Natur ist es, behaupte ich, hier—
her zu bringen, was nicht hier wächst. Und wollte Gott, ihr hättet Deutsch—
land nicht gelehrt, an schändlichen Dingen Gefallen zu finden, an Wohlleben,
Gastmählern. Schmausen und Schlemmen. an unnützem Zeud, wie auslän—


